
Bezugspreis:
Monatlich in Neuenbürg RM . I.L0.
Durch die Post im Orts - und Ober-
«mksvertehr, sowie im sonstigen in¬
ländische» Verkehr NM . 1.86 mit
«postbestellgebühr. Preise freiblei¬
bend. Preis einer Nummer lü Rpf.
I » Füllen höherer Gewalt besteht
kein Anspruch auf Lieferung der
Zeitung oder auf Rückerstattung

des Bezugspreises.
Bestellungen nehmen alle Post¬
stellen, sowie Agenturen und
Austragertnnen jederzeit entgegen.

Fernsprecher N. 4.
Girokonto Nr . 24 bei der Oberamts-

Sparkasse Neuenbürg.

er Lnztäler
Anzeigenpreis:

Die einspaltige Petitzeüc oder
deren Raum 2b Rps ., Reklamezeile
80 Rpf . Kollektivanzeigcn lvv Proz.
Zuschlag. Offerte und Auskunfts¬
erteilung 20 Pips- Bei größeren
Aufträgen Rabatt , der im Falls
des Mahnverfahrens hinfällig
wird, ebenso wenn die Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen nach Rech-
nungsdatum erfolgt . Bei Tarifän¬
derungen treten sofort alle früheren
Vereinbarungen außer Kraft.
Gerichtsstand für beide Teile ist
Neuenbürg. Für telef. Aufträge
wird keine Gewähr übernommen.
Erscheint täglich mit Ausnahme

der Sonn - und Feiertage.

Druck und Verlag der Meeh 'schen Buchdruckerei<Inhaber Fr . Biesmger ). Für die Schriftleitung verantwortlich Fr . Biesinger in Neuenbürg.

Amtsblatt fürdenOberamtsbezirkNeuenbürg
Kr. 269

Das Echo der
Frankfurt a. M .» 16. Novbr. Das heute bekanntgegebene amt¬

liche vorläufige Ergebnis der hessischen Landtagswahl lautet:
Wahlberechtigie 955 180, Wahlscheine 7264, Abgegebene Stimmen

793 366. Davon ungül.ig 7877,' von den 785 489 gültigen Stimmen
eulsuütN aus die einzelnen Parteien:

Sozialdemokraten 188489 15 Mandate
Zentrum 112 440 1V Mandate
Kommunisten 106773 10 Mandate
KommunistischeOpposition 14954 1 Mandat
Demsche Volkspartet 18325 1 Mandat
Etaatspariei 10 793 1 Mandat
Radikaldemokraten 4 617 0 Mandat
Ehr. Soz . Volksd. 16712 1 Mandat
Volksrecht-Partei 1592 0 Mandat
Hessisches Landvolk 20766 2 Mandate
Deutschnationale 10857 1 Mandat
Soz . Arbeiterpartei 8170 1 Mandat
Nationalsozialisten 271189 27 Mandate
Durch diese rndgüiligen amtlichen Ziffern werden mithin auch

die gemtlocten Ergebnisse aus den drei Provinzen Rheinhcsscn, Ober-
Hessen und Starkenbnrg richtig
haben.

gestellt, die einer Korrektur bedurft

Der hessische Staatspräfident über den Ansgang
der Wahl

Darmstadt, 16. Nov. Der hessische Staatspräsident Dr.
Adelung gewährte dem Vertreter des WTB . eine Unterredung,
in der er den für die Nationalsozialisten so erfolgreichen Aus¬
gang der hessischen Wahl zum Teil aus die Spaltung zurück-
sührte, die vor der Wahl in den Lagern der Sozialdemokraten,
der Kommunisten und der Demokraten eingetreten und natur¬
gemäß die Stoßkraft dieser Parteien außerordentlich gelähmt
hat. Des weiteren sei zu beachten, daß die Nationalsozialisten
sich in der bürgerlichen Presse im allgemeinen einer wohl¬
wollenden Beurteilung zu erfreuen gehabt hätten. Eine scharfe
Stellungnahme sei von dieser Presse gegen sie nicht erfolgt.
Als bemerkenswertes Ergebnis der Wahl bezeichnte der
Staatspräsident auch die schwere Niederlage, die die beiden
Parteien, die die bisherige Regierung am schärfsten bekämpft
hätten, nämlich der hessische Landbnnd und die Deutsche Volks¬
partei, erlitten hätten , die in ihren Mandaten von 9 aus 2 bzw.
von 7 auf 1 zurückgegangen seien. Auf die Frage , ob das
jetzige Kabinett irgendwelche Folgerungen aus dem Ausgang
der gestrigen Wahlen ziehen werde, antwortete der Präsident,
daß die Entscheidung darüber dem am 3. Dezember zusammen¬
tretenden neuen Landtag zufalle. Auch Dr . Adelung hält die
Bildung einer neuen Regierung für sehr schwierig. Eine aus
der Weimarer Koalition ausgebaute Regierung , wie sie nun¬
mehr 13 Jahre hindurch bestanden habe, sei nicht mehr möglich,
eine reine Rechtsregierung aber nur unter Tolerierung durch
das Zentrum , das in einem gewissen Sinne die Schlüsselstel¬
lung in der Hand habe.

Hessische Presseftimmev
Von den hessischen Zeitungen schreibt zu dem Ergebnis

der Hessenwahlen das volksparteiliche „Darmstädter Tagblatt"
u. a.: Da eine Regierungsbildung , wie sie in der parteipoliti¬
schen Zusammensetzung der gegenwärtigen Reichsregierung bei
der Schwäche der in Frage kommenden Parteien unmöglich ist,
wird eine Regierung in Hessen nur zu bilden sein, wenn die
Kombination Brüning -Hitler zum erstenmal in Hessen greif¬
bare Gestalt annehmen sollte. Es hieße den Sinn der Wahlen
in sein Gegenteil verkehren, wenn man etwa den Versuch
unternehmen wollte, die Nationalsozialisten auch fernerhin in
Hessen auszuschalten. Die „Hessische Landeszeitung" (deutsch-
national) erklärt : „Linksregierung ist unmöglich. Rechtsregie¬
rung ohne Zentrum ist infolge der Vernichtung der bürger¬
lichen Mitte und der Deutschnationalen ebenfalls nicht mög¬
lich; bleibt also nur die Rechtsregierung mit Zentrum , wobei
die Parteien außer Nationalsozialisten und Zentrum keine Be¬
deutung mehr haben. Ob diese Regierung zu bilden ist, das
kann die Zukunft allein lehren. Es bliebe schließlich noch die
etwas phantastisch anmutende Möglichkeit, daß von der äußer¬
sten Linken Duldung für das bestehende Kabinett ausgeübt
wird oder daß die Nationalsozialisten ein Beamtenkabinett
stützen."

Stellungnahme der Berliner Presse
Berlin, 16. Nov. Der Ausgang der hessischen Landtags¬

wahlen wird in der Berliner Abendprcsse, deren Aeußcrungcn
naturgemäß alle unter dem Eindruck des nationalsozialisti¬
schen Sieges stehen, eingehend besprochen.

Der sozialdemokratische„Abend" und die Presse der Mit¬
telparteien betonen, daß trotz des großen Wahlersolges^ der
Nationalsozialisten eine klare Mchrheitsbildung nicht erfolgt
ist und daß das Zentrum sich gut behauptet hat . Der „Abend"
spricht von „Krisen- und Verzweiflungswahlcn ". Die Harz¬
burger Front werde wieder zerfallen, ohne die Macht erobert
M haben, wenn die Kräfte des Widerstandes gegen sie stark
blieben. Kern dieses Widerstandes aber könne nur die Sozial¬
demokratie sein.

Das „Berl . Tagebl." bezeichnet es als die verkehrteste Poli¬
tische Logik, den Nationalsozialisten jetzt freiwillig die Macht
auszuliefern. Ihr Drang zur Legalität beweise, daß sie selbst
stch nicht stark genug fühlten , um ans die Dauer Oppositions¬
partei bleiben zu können, und die Machtkämpfe in ihren eige-
»«r Reihen zeigten, daß sie an dem Kreuzweg angelangt seien.
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Hessen-Wahlen
an dem sie entweder auf Kosten ihrer revolutionären An¬
hänger legal oder aus Kosten ihrer bürgerlichen Wähler illegal
werden müßten.

Die „Germania " schreibt: Es gibt heute praktisch nur
noch vier Parteien in Deutschland: Die Nationalsozialisten,
die Sozialdemokraten , die Kommunisten und das Zentrum.
Ilm die gegenwärtige Situation in Deutschland richtig zu
kennzeichnen, braucht mnn nur daraus hinzuweisen, daß von
diesen Parteien zwei sozialistisch sind, und die dritte und
größte den Sozialismus nicht nur in ihrem Namen und Pro¬
gramm für sich in Anspruch nimmt , sondern auch in ihren
Wählermassen über einen mit sozialreaktionären Elementen
vermischten starken sozialistischen Bestand verfügt . Angesichts
der überragenden Zertrümmerung der gemäßigten Parteien
wächst die Verantwortung des Zentrums für die Politifche und
gesellschaftliche Weiterentwicklung unseres Volkes in ein noch
nie dagewesenes Maß hinein . Der politische Umschichtungs¬
prozeß, den wir durchleben, wird wahrhaftig nicht auf dem
Gipfelpunkt des nationalsozialistischen Machtgewinnes beendet
sein. Dort wird vielmehr etwas beginnen, was wichtiger und
bedeutender ist als die Entwicklung der Zahl und der Größe:
Die geistige und politische Umformung einer Bewegung zu
einem wirklichen Instrument der Staatspolitik , die sich aller¬
dings gleichfalls nicht ohne neue Erschütterungen des deutschen
Parteigefüges vollziehen kann.

Die „Börsenzeitung " sieht den einzig möglichen Weg, eine
wirklich stabile Regierung ans die Beine zu stellen, nur in der
Form eines Zusammenschlusseszwischen den Nationalsoziali¬
sten, den bürgerlichen Parteien und dem Zentrum.

Der „Lokalanzeiger" nennt die Wahlen das Ergebnis von
1Ẑ Jahren Brüning -Politik : Seine Anhänger im Volke
eine immer mehr dahinschwindendekleine Minderheit ; die als
sein Gegner geltende Partei im stürmischen Vormarsch; der
Marxismus mit dem Gedanken des Zusammenschlussesgegen
das übrige Deutschland spielend.

Der „Angriff " schreibt: Die Hessen-Wahl hat erneut deut¬
lich unterstrichen, daß es in Deutschland nur noch zwei Poli¬
tische Fronten gibt : Die des Marxismus und die seiner er¬
bitterten , in unaufhaltsamem Vormarsch begriffenen Gegner,
Wer sich noch immer nicht entscheiden kann, wo er hingehört,
der wird zerrieben. Gemessen an der starken Wahlbeteiligung
hat auch das Zentrum verloren . Wir nehmen an, daß dies
nicht ohne Einfluß aus die Reichspolitik bleiben wird, schon
allgemein deshalb, weil gestern die Pressestelle der Zentrums¬
partei plötzlich betonte, daß die Partei „als solche" in keiner
Verbindung mit dem Reichsbanner stehe.

89 . Jahrgang

Franz. Beteiligung an deutscher gnduiteie?
Slbenteuerliches Projekt zur Konsolidierung der kurzfristigen

Schulden
Parts , 16. Nov. Staatssekretär v. Bülow ist kurz nach

13 Uhr mit dem Nordexpreß in Paris eingetroffen. Offizielle
Besprechungen des Staatssekretärs von Bülow über die Repa-
rationssrage in Paris sind bisher nicht vorgesehen. Dagegen
ist anzunehmen, daß Botschafter von Hösch morgen oder späte¬
stens übermorgen eine neue Unterredung mit den französischen.
Ministern haben wird.

Man wartet hier nur noch auf die Antwort der Reichs-
regicrung aus den Vorschlag, den der Finanzminister Flandin
dem deutschen Botschafter bei der letzten Besprechung übermit¬
telt hat.

Parallel , aber ohne direkten Zusammenhang mit den
Vorbesprechungen für die Reparationskonferenz , geht die
Diskussion über die Regelung der kurzfristigen deutschen Kre¬
dite. Von seiten der Gläubiger , also hauptsächlich von ameri¬
kanischen und englischen Bankiers , wird daran gedacht, zur sel¬
ben Zeit, wie der beratende Ausschuß auf Grund des Joung-
Plans in Basel tagt , auch ein Kreditkomitee in Basel zusam-
menznberusen. Im Zusammenhang damit kommen aus Ame¬
rika voiL, sonst ernst zu nehmender Seite Vorschläge, die eini¬
germaßen abenteuerlich klingen. So berichtet der Chefredakteur
des „Journal of Commerce", H. Parker Willis , der wiederholt
als offizieller Finanzsachverständiger in Washington tätig war,
von einem Projekt , das in Londoner Bankkreisen zirkulieren
soll.

Danach soll Frankreich den größten Teil i>ex kurzfristigen
deutschen Privatschuldenübernehmen und sich dafür durch Ak¬
tien an den wichtigsten deutschen Fndustrieunternehmungen
Sicherheiten verschaffen. (!!)

Doch scheinen auch in Wallstreet die Ansichten über die
deutsche Schuldenkonsoliderung noch weit auseinanderzugehen.
Das Bankhaus I . P . Morgan soll im wesentlichen den fran¬
zösischen Standpunkt teilen, zumal es an den deutschen Kre¬
diten weniger interessiert ist als die anderen großen amerika¬
nischen Banken. In Washington -- fügte Parker Willis hinzu
— beabsichtige man nicht, in dieser Phase der Verhandlungen
bereits cinzugreifen.

Mulden , 15. Nov. Der Kommandeur der japanischen
Truppen hat unter Einsetzung von Infanterie , Artillerie , Ka¬
vallerie und Flugzeugen in der Nähe des Nonni -Flnsses heute
früh die chinesischen Truppen angegriffen, um einer chinesischen
Kavalleriedrohung zu begegnen. Im Verlauf des Gefechtes
schlugen die Japaner 4000 Mann chinesische Kavallerie in die
Flucht und besetzten das Dorf Tschienhuanti nordöstlich der
Nonrii -Eisenbahnbrücke. Die Verluste aus beiden Seiten sind
nicht bekannt.

Frankreich, mit dem Deutschland gegenwärtig äußerst
schwierige Verhandlungen zu führen hat , befindet sich fraglos
augenblicklich auf dem Gipfel  seiner Machtstellung.  Die
Bedeutung seiner Hochfinanz als Goldmacht hat es gerade in
diesem Jahre nicht nur Deutschland, sondern auch England
und Amerika deutlich spüren lassen. Dazu kommt seine mili¬

tärische Stärke . Es darf Wohl heute als die größte Militär¬
macht Europas , ja sogar der ganzen Welt, bezeichnet werden.
Schließlich aber hat Frankreich seine militär -politische Macht¬
stellung noch wesentlich verstärkt durch ein großes europäisches
Bündnissystem.

Mit den Oststaaten Polen , Tschcchei, Rumänien und Süd-
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slavien ist Frankreich eng verbündet. Beiliegende Karte , die
wir mit Erlaubnis des Berlages dem soeben erschienenen
ersten Band des dreibändigen Nachschlagewerkes„Meyers Klei¬
nes Lexikon" entnehmen, zeigt Plastisch die Auswirkung dieses
Bündnisses. Es bedeutet praktisch für Deutschland eine starke
Umklammerung in West und Ost, eine Einkreisung, die gewiß
nicht mehr mit dem Verlangen nach französischer Sicherheit
begründet werden kann. Umgekehrt aber darf Deutschland
diesen Zustand zur Begründung seiner Sicherheitsforderungen
verwenden, umso mehr, als Deutschland völlig abgernstet ist.

Die europäischen Einflußsphären sind gleichzeitig ein
Schlag ins Gesicht des Völkerbundes und der Völkerverstän¬
digung. Die französische Vormachtstellung wird eher dazu füh¬

ren, Europa dauernd in zwei mächtige Kriegslager zu trci
nen und wird statt dem Frieden zu dienen, wie die Franzosc
immer vorgeben, eher geeignet sein, einen neuen furchtbare
Krieg zu entfesseln. Ob dies verhindert wird, das hängt vo
dem Erfolg einer wahren deutsch-französischen Vcrständigun
ab. Was bisher wir auf diesem Gebiete erleben durften , les
wenig Zeugnis von einem ehrlichen französischen Verstär
digungswillen aü. Denn gleichzeitig die Ausrüstung bis zui
Höchstmaß fortsetzen, das Bündnissystem mit allen Mittel
ausbauen , die Finanzoberhoheit über die ganze Welt crrick
tcn und zugleich angeblich an der deutsch-französischen Zi
sammenarbeit schöpferisch tätig sein wollen — solche Gegensät
können auf die Dauer unmöglich vereinigt werden!



Die Sozialdemokraten beim Reichskanzler
Berlin, 16. Nov. Wie das Nachrichtenbüro des Vd-Z. er¬

fährt wird voraussichtlich am Dienstag eine Besprechung der
sozialdemokratischen Führer mit dem Reichskanzler Dr . Brü¬
ning stattfinden. Alan ist bei der Sozialdemokratie der Auf¬
fassung daß durch das Auftreten der Nationalsozialisten
auf der anderen Seite eine geschlossene Abwehrfront auf der
Linken geschaffen, der Bürgerkrieg in bedrohliche Nähe geruckt
fei. Die Sozialdemokratie will diese politischen Fragen zum
Gegenstand einer Aussprache mit der Reichsregierung machen.
Sie will von der Aussprache mit der Reichsregierung eine
eindeutige Erklärung verlangen, ov sie die Vorbereitungen
d--s Nationalsozialismus zum Bürgerkrieg weiter dulden wolle
oder ob sie bereit sei, diesem Treiben mit allen Mitteln ener¬
gisch entgcgenzutrcten.

Einheitsfront Sozialdemokraten—,Kommunisten?
Berttn, 16. Nov. Die letzte Rede des Führers der sozial¬

demokratischen Reichstagsfraktion, des Abg. Dr . Brertscherd, ui
Darmstadt hat in politischen Kreisen zu lebhaften Erörterun¬
gen Anlaß gegeben. Namentlich haben die die Kommunisten
betreffenden Ausführungen Breitscheids Aufsehen cregt. In
einem Teile der Presse ist aus dieser Stellungnahme geschloffen
worden, daß schon seit längerer Zeit Verhandlungen zwischen
Sozialdenrokraten und Kommunisten geführt würden und daß
ein Zusammenschlußbeider Parteien nur noch eine Frage der
Aekk lei. ^

Von maßgebender sozialdemokratischer Seite wird dem
Nachrichtenbüro des VdZ. dazu erklärt , daß zwischen Sozial¬
demokraten und Kommunisten bisher keinerlei Verhandlungen
stattgefnnden- Hütten, und daß überhaupt von Verhandlungen
von Partei zu Partei weder für die Vergangenheit noch für
die unmittelbare Zukunft die Rede sein könne- Breitscheids
Rede gehe im wesentlichen auf die Tatsache zurück, daß bei
einem beginnenden Bürgerkrieg sich ohne jedes Zutun absolut
aus dem Gefühl der Menschen heraus eine Uebcrbrückung der
Gegensätze zwischen Sozialdemokraten und Kommunisten an¬
bahne. Wo die Nationalsozialisten als Gegner der Linken nuf-
treten, wie es mit Braunschweig begonnen habe und in den
übrigen Ländern sich fortsetzen werde, ständen Kommunisten
und Sozialdemokraten in gemeinsamer Abwehrfront nebenein¬
ander. Durch die Antiterrorerklärung des kommunistischen
Zentralkomitees sei diese wichtige Tatsache noch deutlicher ge¬
macht worden. Ein solches Zusammengehen brauche keinerlei
organisatorische Aenderungcn zur Folge zu haben, so daß auch
von parlamentarischen Arbeitsgemeinschaften nicht die Rede
sein kann. Ein solches Vorgehen würde auch im Widerspruch
zu der offiziellen kommunistischenParteiparole , den Kampf
gegen die Sozialdemokratie, stehen, die die Partei bisher nicht
aufgegeben habe. Es würde auch eine vollkommene Liquida¬
tion der Taktik der Kommunisten in den letzten 40 Jahren
bedeuten. Wohin allerdings in späterer Zukunft diese Ent¬
wicklung einmal führen werde, lasse sich heute noch in keiner
Weise übersehen.

Die erste Sitzung des Vstterdrmdsrats
Parts, 16. Nov. Tie außerordentliche Session des Völker¬

bundsrates wurde heute nachmittag im Ehrensaal des Außen¬
ministeriums am Quai d'Orsay durch den französischen Außen¬
minister Briand eröffnet. Der amerikanische Botschafter in
London, General Dawes, wohnte der Sitzung als Beobachter
bei. Außenminister Briand begrüßte in der Eröffnungsan¬
sprache besonders den englischen Staatssekretär für auswärtige
Angelegenheiten, Sir John Simon , und Staatssekretär von
Bülow . Er gab einen Uebcrblick über die Entwicklung des
chinesisch-japanischen Konflikts seit der letzten Ratstagung und
betonte, daß der Bölkerbundsrat weiterhin nach einer unpar¬
teiischen Lösung suchen wolle. Staatssekretär von Bülow gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Mitwirkung Deutschlands zur
Lösung des Konflikts beitragen möge. Der öffentlichen Er¬
öffnungssitzung folgte sofort eine nichtöffentlicheSitzung.

Einfuhrzölle bis IVO Prozent
Eine Ankündigungdes englischen Handelsministers

London, 16. Nov. Der neue Handclsminister im englischen
Koalitionskabinett , Walter Runciman / hat am Montag die
versprochene Rede gehalten, in der er zum ersten Mal die
Tarifpolitik der Regierung wenigstens auf einem gewissen Ge¬
biet und in einem besonderen Detail festgelegt hat.

Der Anfang seiner Rede war auch wieder eine Ermah¬
nung zur Geduld. Die Industrie eines Landes, vor allem aber
auch die englische Industrie , lebe nicht nur vom inländischen
Markt allein, sondern vor allem auch vom Export . Deshalb
seien alle Maßnahmen , die darauf abzielten, die eigene Indu¬
strie zu stützen, dahin abzuwägen, ob damit nicht gleichzeitig
Schwierigkeiten für den Export nach anderen Ländern ent¬
stehen. Außerdem sei England in erster Linie auch Handels¬
staat und habe auch noch heute die größte Handelsflotte der
Welt. Eine Handelsflotte aber lebe vom Export und Import
und bei der Erwägung von Plänen und Mitteln , britischen
Industriezweigen zu helfen, dürfe man die Interessen des
großen britischen Handclsinstrumcntes , die Handelsflotte und
ihre Interessen , nicht vermissen. Wie schwerwiegendeFolgen
Entschlüsse haben könnten, die nur von einem einseitigen Ge¬
sichtspunkte aus gefaßt werden, dafür sei die Tatsache ein Be¬
weis, daß die in Versailles den Deutschen auserlegre Ausliefe¬
rung ihrer Handelsflotte, von der über 600 Schiffe an Eng¬
land ausgeliefert werden mußten, der erste schwere Schlag für
die englische Schiffsbauinüustrie gewesen sei, von dem sie sich
lange nicht erholen konnte. Wenn also die Regierung für die
Ausarbeitung eines wirklich zweckmäßigen Zollsystems Zeit
verlange, dann habe das seine guten Gründe.

Etwas anderes allerdings sei der unnatürliche Massen¬
import gewisser Artikel in Voraussicht der kommenden Zölle.
Auch da müsse unterschieden werden zwischen dem nicht un¬
nützlichen Resultat solcher Präventiveinfuhr . Es sei nicht un¬
angenehm für das Land, wenn im Falle der Auferlegung
eines Zolles auf gewisse Artikel ein größerer Vorrat solcher
Waren im Lande sei, um die Nachfrage zu decken, bis sich die
heimische Industrie auf eine größere Produktion der betreffen¬
den Artikel eingestellt habe- Das bezöge sich allerdings nur
auf wirklich notwendige Waren . Ueberhaupt müsse man bei
der ganzen Frage daran denken, daß ein gewisser Prozentsatz
notwendiger Importwaren immer bestehen bleiben werde.
Gerade deswegen aber sei cs notwendig, die englische Kaufkraft
im Auslande für die Waren möglichst stark zu erhalten und
sie nicht durch die Einfuhr unnötiger Waren zu vermindern.
Unter den Waren , die in den letzten Wochen in ungewöhnlich
großen Mengen eingeführt worden seien, seien viele, die man
nicht als notwendig bezeichnen kann.

Um dieser Einfuhr entgegentreten zu können, werde dre
Regierung am Mittwoch ein Gesetz vorlegen, das dem Finanz¬
minister auf sechs Monate Vollmachten gibt, auf dem Vorord¬
nungswege Einfuhrzölle bis zu Itw Prozent des Wertes auf¬
zuerlegen. Er hoffe, daß das Gesetz am Donnerstag schon in
allen drei Lesungen von beiden Häusern des Parlaments an¬
genommen nnd am Freitag die königliche Sanktion bekommen
werde.

Frankfurta. M.. 16. Novbr. Die Betriebsobleute der Frank»
furter Metallindustriehaben den vom Sckl'chter gemachten Vergleichs-
Vorschlag akaelehrst, weil, wie In der Konferenz der Obleute betont
wurde, die Annahme des Vorschlags einer Zustimmung zu dem seit
dem vorigen Jahre um 25 Prozent gesenkten Lohnniveau gleichkäme.
Gleichzeitig wurde die Parole ousgegeben, die zum 17. November
durch die Arbeitgeber ongedrohte Kündigung anzunehmen, so daß die
Franksurter Metallbetriebe vom Donnerstag ab zum Erliegen kommen
dürften.

Duisburg-Hamborn, 16. Nov. In einzelnen Betrieben der
Duisburq-Ruhrorter Häfen kam es heute mittag, wie gemeldet, zu
einem Streik. Der Streik hat sich im Lause des Tages weiter aue-
gedehnt. Heute abend um 18 Uhr ist der Streik offiziell proklamiert
worden, sodoß mit Beginn der morgigen Frühschicht das ganze Ge¬
biet der Dulsburg.Ruhrorter Häfen bestreikt wird. Vom Streik werden
dieK'pprrbeiriebs nicht berührt.

Genf, 16. Novbr. Der Generalsekretärdes Völkerbundes teilt
mit, daß die von der letzten Bölkerbundsversammlung beschlossene
eirjähripe Rüstungspause in Kraft getreten ist und zwar mit Wirkung
vom l . November Ls. Is . ab. Dem Vorschlag haben nahezu 50
Staaten zugestimmt.

Aus Llaül uns L-Zmü
(Wetterbericht .) Die Wetterlage wird wieder von

Hochdruck beherrscht, so daß für Mittwoch und Donnerstag
zeitweilig heileres nnd vorwiegend trockenes Wetter zu er¬
warten ist.

Fetdrennach, 16. Nov. Die Ausschüsse der verschieden»»
hiesigen Vereine versammelten sich letzten -Lamstag unter
Führung des Turnvereins im Gasthaus zum „Hirsch" zu einer
Besprechung wegen Erstellung einer Turnhalle.  An der
Besprechung nahmen auch Pfarrer Losch und Bürgermeister
Schleeh teil. Als erfreuliche Tatsache konnte hiebei festgcstellt
werden, daß die Schwere der Zeit und die allgemeine' Notlage
nicht vermochten, den Turnverein mutlos werden zu lassen,
daß dieser vielmehr trotz der ungewissen dunklen Zukunft es
wagt, eine Turnhalle zu erstellen. In ideeller Hinsicht waren
sich die Vereine durchweg einig, daß der angeregte Entschluß
zur Durchführung gebracht werde, doch wurden andererseits
auch gegen eine sofortige Inangriffnahme Bedenken geäußert
insofern, als die gegenwärtige Zeit eben doch nicht dazu an¬
getan sei, Bauprojekte zur Ausführung zu bringen , deren Fi¬
nanzierung noch nicht sichergestellt ist. Schließlich wurde be¬
schlossen, die Sache in den einzelnen Vereinen zur Sprache z»
bringen und zunächst einen genauen Finanzierungsplan auf-
zustellen. Weiter wurde einer Anregung , die Weihnachtsfeiern
entsprechend dem Ernst der Zeit möglichst einzuschränken, statt¬
gegeben und beschlossen, nach Weihnachten eine Abendunter¬
haltung gemeinsam abzuhalten und den Erlös hieraus der
Orts -Winternothilfe zur Verfügung zu stellen.

Höfen a. Enz, 16. Nov. Zwecks Aufstellung der Wahlvor¬
schläge für die am 6. Dezember stattfindende Gemeinderats¬
wahl war für gestern nachm, um 6 Uhr eine Bürgerversamm-
luiig in den „Ochsensaal" einbernfen. Dieselbe war überaus
gut besucht und wurde von Bürgermeister Hahn geleitet. Er¬
gab zuerst einen Uebcrblick über die im letzten Jahr gefaßten
Beschlüsse der Gemeindeverwaltung und zeichnete dann ei»
Bild der Aufgaben, die die Gemeinde für die nächste Zukunft
zu bewältigen hat : Gran ist die Grundfarbe . So wurden
die Gemeindenutzungcn auf vorerst unbestimmte Zeit ausgesetzt.
Eine Ablösung der Reissachgerechtigkeitmit Schömberg wurde
zurückgeftcllt. Steine aus dem Gemeindcwald werden nur
noch gegen Gebühr , allerdings eine kleine, abgegeben, Bau¬
steine für Häuser und Stützmauern bleiben frei. Ferner ge¬
lang es, verschiedene säumige Zinszähler dahin zu bringen,
einigermaßen ihrer Zinspflicht nachzukommen- Auch in einer
bedeutenderen Angelegenheit gelang es, durch Bereinbarun-
gen die noch schuldige Steuer zu sichern. Die Nachtwache auj-
zugeben nnd andere Sicherheitsmaßnahmen einzurichten, die
bedeutende Kosten verursachen würden, konnte sich der Ge¬
meinderat nicht entschließen, wurde also zurückgestellt. Die viel
angegriffene Finanzabteilnng wurde aufgehoben. Die Wald¬
wirtschaft bringt große Sorgen durch Rückgang der Holzpreise.
Während im Jahr 1028 eine Brutto -Nutzung von 50000 Mk.
erzielt werden konnte, betrug diese im letzten Jahre nur noch
20 000 Mark . Vor dem Holzhauen soll in Zukunft mit den
Käufern verhandelt werden. 800 Festmeter kommen vorerst
noch für einen Hieb in Frage . Erwähnt wird dankbar dos
Entgegenkommen, das die Firma Krauth <L Cie. der Gemeinde
gegenüber zeigt. Was Steuersachen anbclangt , konnte in ein¬
zelnen Fällen eine kleine Senkung der Gebäudeentschuldungs¬
steuer gewährt werden, während andere Steuern erhöht oder-
neue Abgaben eingeführt werden mußten : Der Wasscrzins
von 5 Mark auf 10 Mark für den einfachen Haushalt , die
Bürgersteucr beträgt 200 Prozent des Landessatzes, Fricdhof-
benützungsgebühr für ein Erwachsenes 20 Mark , für ein Kind
10 Mark , Gemeindebiersteuer 50 Prozent Zuschlag. Die Gc-
meindenmlagc beträgt 26 Prozent ; aber jetzt Schluß ! Auch
für das Jahr 1W2 ist keine Aussicht auf Senkung vorhanden.
Zur Behebung der Arbeitslosen (zurzeit etwa 50) wurden ver¬
schiedene Notstandsarbeiten , namentlich Enzuferkorrektio»,
üurchgcführt. Ein betrübliches Kapitel ist das Schuldenwcse»
der Gemeinde. Immerhin wurden im letzten Jahr durch einen

^6lje Umhüllung 6IN68 M66! -5uoo6li-M «'f6l8 gilt- ouck wenn 816
nocli niclit mit 6ut8ciiein-/wf î'uck veî eken ist - als 1 Luiscliein.

^ Slmatsriun»Ir . Briinkr.
Der Roman eines deutschen Detektivs. Von Kurt Martin.
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„Ich habe keine schlechten Absichten gegen Sie. Ich will
Sie nicht töten und auch nicht berauben. Nicht wahr, das
fürchten Sie ?"

„Ja , mein Gott, so bei Nacht —"
„Ganz recht, Herr Enzinger. Ihre Vorsicht ist sogar sehr

angebracht. Nun hören Sie aber, weshalb ich hier bin. In
der Mordsache Noeber ist ein neuer Verdacht entstanden. Es
soll noch ein zweiter Täter in Frage kommen. Und den will
ich suchen. Darum bin ich bei Nacht zu Ihnen gekommen. Es
soll mich sonst niemand sehen."

„Ja , was wollen Sie denn aber bei mir?"
„Sie sind doch der Postmeister, Herr Enzinger. Da kom¬

men doch viele Leute zu Ihnen . Und einer davon ist der, den
ich suche. Nun will ich für die nächste Zeit hier bei Ihnen als
Postbeamter bleiben. "

Ietzffnickte Enzinger verstehend.
„Ich weiß schon Bescheid! — Aber dann steht man Sie

doch auch. Dann konnten Sie doch gleich am Tag kommen."
„Morgen bin ich ein anderer. Wissen Sie . der, den ich

beobachten will, könnte mich unter Umstünden kennen. Aber
morgen werde ich eine Postuniform tragen , die Sie mir
leihen, und rote Haare und einen roten Bart besitzen. Dann
erkennt mich der von mir Gesuchte bestimmt nicht."

Der Postmeister war jetzt wie umgewandelt. Er lud
seinen Gast ein, auf dem Sofa Platz zu nehmen und holte
ein paar Flaschen Bier herbei. Stein bot ihm eine seiner
Zigarren an . Und alsbald saßen die beiden Männer in bester
Eintracht beisammen.

Stein lachte.
„Ja , wen ich beobachte, kann ich Ihnen nicht sagen. Sie

können aber stolz darauf sein, Herr Enzinger, daß mit Ihrer
Hilfe dieser Mensch wahrscheinlich überführt werden wird.
— Sie müssen freilich reinen Mund halten, zu keinem Men¬
schen etwas sagen. Ich bin für alle, auch für den Briefträger,
der zum Einarbeiten Ihnen zugewiesene Beamte."

, „Ich sage kein Wort."
. „Und nennen Sie mich Müller. Herr Müller, das ge¬
füllt .' .

„Jawohl ."
„Wohnen kann ich also bei Ihnen ."
„In der Kammer oben, wenn es Ihnen recht ist."
„Das ist mir sogar sehr lieb Ich danke Ihnen dafür . Es

kann sein, Herr Enzinger, daß wir einem schweren Verbrechen
auf die Spur kommen, einem schwereren als der Mord im
Alpgartenlal ."

„Und dieser Mensch soll hier wohnen?"
„Ja , — wenigstens vorübergehend. Nehmen Sie ein¬

mal an : Es kann einer der Patienten aus dem Sanatorium
sein."

„Ja , das glaube ich leicht. Der hat ja allweil so närrische
Leute bei sich, der Professor."

„Kennen Sie PlbjbsH,^
„Soll ich nicht! Er holt sich ja oft genug die Post. Doch

sehr of! schickt er auch einen Angestellten, einen Kranken¬
pfleger. Wir haben zwei verschlossene Taschen, die im Wechsel
hin und her gehen."

„Und zu der er und Eie einen Schlüssel besitzen?"
„So ist es."
„Holt jetzt auch zumeist der Pfleger die Post?"
„Fa Seit acht Tagen ist es ein anderer, der die Post

holt."
„Kam der sonst nicht?"
„Nein. Schon länger als zwei Jahre kam immer ein

und derselbe. Aber der ist eben vor acht Tagen verunglückt."
„Ach was !"
„Ich weiß nichts Genaueres . Er ist wohl nachts im

Finstern die Treppe hinabgestürzt. Heute sagte der neue
Pfleger , daß der Professor den Kranken aufgegeben habe.
Es gäbe keine Hilfe mehr."

„So so. War das ein netter Mensch, der Verunglückte?"
„Der? Nein. Aus dem brachten Sie nichts heraus.

Man spricht doch gern mal mit den Leuten, aber den konnten
Sie fragen, was Sie wollten. Der gab keine rechte Antwort ."

„Da hielt er also treu zu seinem Herrn, dem Professor?"
„Ja , sehr. — Sehen Sie, die Gäste in dem Sanatorium

interessieren einen doch. Da möchte man gerne mal dies und
jenes wissen. — Aber nichts!"

„Und der Pfleger , der jetzt die Post holt?"
„Der spricht schon. Aber er sagt, er käme nur so lange,

bis der Ersatzmann für den verunglückten Pfleger eintrifft.
Sein Herr hätte es ihm schon angekündigt, daß ein neuer

Oberpsleger kommt."

„Hat denn der Oberpfleger nichts Nötigeres zu tun als
die Postgänge zu erledigen?"

„Der Professor ist halt ein seltsamer Herr."
„Warum läßt denn der Professor nicht einen der anderen

Pfleger zum Oberpfleger aufrücken, warum muß da ein
Fremder kommen?"

„Fragen Sie ihn halt !"
„Wo soll er denn Herkommen?"
„Ich glaube aus Hamburg."
„Was, so weit her?"
„Genau weiß ick es nicht."
„Bekommt der Professor viele Postsendungen?"
„O ja, jeden Tag."
„Die Post möchte ich mir immer genau ansehen. Wann

geht sie ein?"

„Zweimal am Tage. Vormittags und abends. Aber die
Eingänge vom Vormittag bleiben liegen. Ich sortiere nur
abends und richte alles für den Postboten."

„Schön, da helfe ich Ihnen immer. Und dann können
Sie ruhig schlafen gehen, während ich die Sendungen teil¬
weise genauer untersuchen werde. Habe ich Licht in meiner
Kammer?"

„Nun geben Sie mir gleich mal die Postsachen, die inor-
gen ausgetragen werden sollen. Vor allem die für das Sa¬
natorium zurechtgemachte Tasche."

Der Postmeister erfüllte seinen Wunsch. Sie sagten sich
alsbald gute Nacht, und Stein stieg zu der ihm angebotenen
kleinen Kammer empor. Als er es sich bequem gemacht hatte,
begann er mit der Durchsicht der gesamten Postsendungen.
Es war nichts dabei, was ihn interessieren konnte. Dann
kam zuletzt die Tasche mit den für Brauser bestimmten Brie¬
fen. Pan ! Stein begann, sorgsam den Verschluß der ein¬
zelnen Briefe zu lösen und den Inhalt genau durchzusehen-
Er fand nichts Besonderes. Anfragen nach Pensionsbedin¬
gungen im Sanatorium , ein paar Zuschriften an Patienten,
einige Offerten. Dann wieder ein Brief aus Wien, veryegem
Hier war die Arbeit des Oeffnens mühevoller. Endlich
lang es aber auch hier, den Umschlag zu lösen. Ein hckv
Bogen fiel heraus , ohne Ortsangabe . Und der Inhalt?
Rätsel ! Ein Gewirr von Buchstabenhaufen. ,

(Fortsetzung folgt.)



außerordentlichen Holzhieb, durch Eintreiben unsicherer Steu¬
ern, durch äußerste Sparsamkeit , durch Umschuldungen und
durch günstigen Verkauf von Feingoldobligationen die Schul¬
den um 60 000 Mark auf 260 000 Mark herabgedrückt, was für
M Zukunft große Zinseinsparungen bedeutet. Doch müssen
jährlich immer noch 28 000 Mark au Zinsgetdern aufgebracht
werden. In dem Etat wurden vorläufig ( t. Mai ) vorgesehen
an Einnahmen 61000 Mark , Ausgaben IM 000 Mark , unge¬
deckter Abmaugel 78000 Mark ; die Beschaffung der Deckungs¬
mittel ist ein Rätsel . Der Umsatz aus der Gemeindepflege be¬
trägt seit dem 1. Zlpril 1930 rund 650 OM Mark , so daß dem
Gemeindepfleger eine ungeheure Verantwortung zukommt.
Der Vorsitzende schloß seine Ausführungen mit dem Wunsche,
wenn an der Gemeindeverwaltung Kritik geübt werden wolle,
möge sie sachlich sein. Es kam aber zu keiner Aussprache. Aus
dem Gemeinderat scheidet nach Ablauf der Wahlperiode aus
von der bürgerliüien Liste Fabrikant Coinmcrcll, Fabrikant
Wilh. Lustnaucr , Obersäger Hermann Großmann , Wagner¬
meister Heinrich Weimar, von der Arbeitnehmerlistc Mechani¬
ker Karl Großmann und Hausmeister Karl Gäckle. Für die
Neuwahl komen 3 Listen in Frage : 1. Vorschlag: Fabrikant
Conimerell, Fabrikant Lustnaucr , Hermann Großmann , Hein¬
rich Weimar, Hermann Knüller, Fritz Ackermann; 2. Vor¬
schlag: Karl Großman , Karl Gäckle, Franz Hilberer , Karl
Geisel, Fritz Sprenger , Wilh. Bodamer . Einen weiteren
Wahlvorschlag wird die Ortsgruppe der N.S .D.A.P . ein-
bringcn.

Calmbach, 16. Nov. Aus dem Sportplatz wurden in den
letzten Wock-en die Umfassungswände und Decke des Unter¬
geschosses der Turnhalle aus Eisenbeton von der Fa . Gebr.
Kiefer erstellt. Die Zimmermeister Gottlieb und Fritz Barth
haben die Zimmerarbeit vorige Woche vollendet. Am Sams¬
tag nachm, um 1 Uhr war kaum der letzte Dachsparren auf¬
genagelt und schon überragte eine schlanke Tanne , geschmückt
mit farbigen Bändern und bunten Taschentüchern den stolzen
Neubau. Zu dem Richtfest war das Gemeindekollegium ein¬
geladen und fast vollzählig erschienen. Die Musik leitete die
Feier ein mit dem gemeinsam gesungenen Lied: „Nun darrtet
alle Gotr ". Hierauf tat Zimmermeister Gottlieb Bott den
Richtspruch. Er hat uns damit gezeigt, daß er nicht rrur sein
Handwerk versteht, sondern auch über eine poetische Ader ver¬
richt. Daraus sprach Vorstand Fr . Rcntschler herzt. Dank aus
allen, die mitgeholfen haben, daß der Bau errichtet werden
konnte, insbesondere der Baukommission, welche die Vorarbei¬
ten irr rastlosem Bemühen meisterte, ebenso dem Gemeinde¬
kollegium für sein Entgegenkommen. Gleichzeitig sprach er
noch die Mahnung aus , daß die Jugend , der ja dieser Bau in
erster Linie gelte, fleißig ihn als turnerische Arbeitsstätte
benützen möge und daß alle Mitglieder fest und treu zusam¬
menstehen, daß die Bauschuld abgetragen werden kann. Noch¬
mals Musik und gemeinschaftlicher Gesang unseres alten Tur-
nerlicdes: Großes Werk gedeiht nur durch Einigkeit — und
der offizielle Teil war beendet. Sofort folgte hoch oben aus
dem Neubau der althergebrachte zünftige Umtrunk des Richt¬
festes. — Ter Bau ist 25 Meter lang, 12 Meter breit , im Un¬
tergeschoß Ankleide- und Waschräume, Aborte, Heizung und
Keller. Im ersten Stockwerk der Turnsaal , 5,5 Nieter hoch, ein
Geräteraum und Vereinszimmer rechts und links vom Ein¬
gang, darüber eine Wohnung für den Turnhalledtencr . Reicht
das Geld, so soll der Dachstock zu einer Jugendherberge ausgebaut
werden, wenn nicht, bleibt dies späteren Zeiten Vorbehalten.
Im Turnsaal wird das Riegelfachwcrk der Wände auf zwei
Meter Höhe Bretterverschalung bekommen, ebenso die Decke,
auch ein Loheboden wird da sein. Die Finanzierung geschieht
durch die Bausparkasse Vaterhaus Pforzheim . Es darf noch
in dankenswerter Weise erwähnt werden, daß bereits MOO Mk.
Baugelder ausbezahlt sind und daß der Bau überhaupt erst
möglich wurde durch Abschluß dieses Bausparvertrages . Wün¬
schen wir noch glückliche Vollendung. Gut Heil!

Unterer Schwarzwald-Nagold-Turngau . Vollzählig waren
die vorgeschrittenen Geräteturner des Oberen Bezirks am
Sonntag in Nagold versammelt, um sich gegenseitig zur wei-

HeilunK und UsiliZuriK
Karl Wizemann, Heilung und Herlignng. Ein Hausbuch für

Kranke und Suchende. 6 Bände , 2086 Seiten , Groß-
Oktav. 38 Mark . Bezug durch den Verfasser: Karl
Wizemann, Feuerbach-Stuttgart oder durch Wege-
Verlag Wilhelm Kaz. Stuttgart.

(Schluß.)
Auch uns selbst müssen wir immer tiefer und immer inni¬

ger kennen lernen , um durch Selbsterkenntnis zur Welt- und
Gotteserkenntnis zu kommen. Das Buch Vom Leben uno
Wesen des Menschen  erfaßt den Menschen im Gesamt¬
geschehen von Natur und Welt. Da stehen wir still in heiliger
Ehrfurcht. Hinter der Erscheinung des Menschenlebens, dieser
Trias von Leib, Geist und Seele, erleben wir etwas Unfaß¬
bares, Einmaliges , verborgen Unbewußtes : Las Wesen —
unser Sein — unser tiefstes Eigentum . . . das, was zeitenlos
in uns ist. Und noch deutlicher sehen wir das Gesetz der Welt
über uns und in uns : „Jedes Wesen trägt alle Entwicklungs¬
stufen und alle Entwicklungsmöglichkeitenin sich und will wie
alles Lebendige vollendet sein im Wachsen, es will nicht stille
stehen und weder sich noch andere hemmen und stören." Solch
vollkommenes Leben ist nur in der Liebe und nur die Liebe, die
aus dem Einssein mit Gott lebt, hat die Kraft zu solcher
Gemeinschaft und Einheit , in der jedes Wesen sich vollenden
darf und kann. Das Buch Vom Aufbau des Men¬
schen  versucht noch praktischer alles sichtbare Geschehen im
Lebensablauf, vor allem den Reichtum der Lebensformen dar¬
zustellen als Offenbarung einer Wesenseinheit, eines Seins,
das in der harmonischen Gliederung in Ernährungsleben , Be¬
wegungsleben, Empfindungsleben sich ausspricht. Einer Glie¬
derung, in der jedes Glied so sehr in die Einheit des Wesens
versenkt ist, daß es für sich allein nicht erfaßt werden kann,
sondern nur als Zeuge der Wechselwirkungder beiden ande¬
ren. Dadurch ist eine praktische Menschenerkenntnis geschaffen
von letzter Weisheit und Feinheit , eine unübertreffliche Typo¬
logie. Die Teile der Leib und seine Gestaltung,
der Geist und seine Bildung , die Seele und
ihre Richtung  sind ein unmittelbar praktischer, sicher füh¬
render Wegweiser zur Erkenntnis unserer Mitmenschen und
zu unserer eigenen Bildung und Richtung, zur Schulung und
Erziehung des Kleinkindes, zur Wandlung des Erwachsenen bis
zur Versenkung in den letzten Lebensgrund, aus der allein
uns zuteil wird : „Des Leibes Schönheit, Reinheit und An¬
mut — des Geistes Klarheit , Empfänglichkeitund Sicherheit —
der Seele Freiheit , Feinheit und Festigkeit."

Aus solcher Grundlage wird nun der Leser hingeführt
zum Verständnis ganz unmittelbarer Notlagen : zum kranken
Menschen. Aber dessen Fragen werden zugleich die tiefsten
Fragen des gesunden Menscheu Schon die Uebcrschrift Der
Gesunde und seine Kränkung  erfaßt den Kranken
"ls den Gekränkten und läßt in den Krankheitsursachen er¬
greifend erleben, wie oft die erste Kränkung im Geiste liegt
und in der Seele.

teren Vorwärtsentwicklung Anregung zu geben. Daß diese
Einrichtung einem Bedürfnis entsprach, zeigt sowohl der prak¬
tische, als auch der theoretische Teil der Arbeit . Die Gauleitung
legt besonderen Wert darauf , daß neben dem Volksturneu
und Spielen die Schule des Geräteturnens in den Vorder¬
grund der Vereinsarbeit geschoben wird und fortlaufend die
notwendigen Lehrkräfte hcrangezogen werden. Auch muß
heute schon vorbereitende Arbeit für das kommende Deutsche
Turnfest 1933 in Stuttgart geleistet werdet!, daß aus dem
hochgestellten Wettkampf möglichst viel Sieger für den Gau
hcrvorgehen. Sch.

»

Beim Kaninchenkauf heißt es Augen aufmachen. Am
besten ist es, den Züchter, von dem man kaufen will, aufzu-
suchen, und wenn einem dieser nicht persönlich bekannt ist,
einen Kenner mitzuuehmcn. Der Anfänger sollte auf jeden
Fall darauf verzichten, sich von einem Fremden Tiere schicken
zu lassen. - Am besten ist es, mit einer kragenden Häsin
die Zucht zu beginnen. Schon die Sauberkeit des Stalles
und das gepflegte Aussehen der Tiere lassen den sorgfältigen
Züchter, an den wir uns wegen des evtl. Ankaufs einer Häsin
wenden, erkennen. Das glatte glänzende Fell, der wohlgenährte,
gerundete Körper, das lebhafte, muntere Auge der Tiere , die
saubere Einstreu, die reinlichen Futtergeschirre verraten die
ordnende Züchterhand, und wenn zudem kein Kaninchen niest
oder hustet, so kann auch auf einen guten Gesundheitszustand
geschlossen werden- Ehe wir aber die trächtige Häsin kaufen,
schauen wir sie uns selbst recht genau an. Grind und Schorf,
das Zeichen der Räude, ist weder am Kopf, noch am Körper
zu entdecken. Auch in den Ohren, in die wir recht gewissenhaft
hineinsehen, ist keinerlei Ausschlag oder ein Anzeichen von sol¬
chem, was die Ohreuräude verraten würde, zu bemerken. Ob- '
gleich wir kein Niesen oder Husten vernehmen, betrachten wir
doch recht aufmerksam die Nasenpartie , die völlig trocken sein
muß, und um gewiß zu sein, daß die Nase nicht nur im
Augenblick trocken ist, unterziehen wir die Innenseite der
Vorderläufe einer genauen Untersuchung auf etwa verklebte
Haare . Schleimiger, weißlich-gelber Ausfluß aus der Nase
wäre für uns das Zeichen, auf den Kauf auf jeden Fall zu
verzichten, und da derartig kranke Tiere gewohnheitsmäßig
mit den Pfoten sich zu säubern suchen, so würde das Vorhan¬
densein derartigen Ausflusses, auch wenn er im Augenblick
nicht in Erscheinung träte , durch die verklebten Haare der Vor¬
derläufe verraten werden. Es würde sich dann um ein Tier
handeln, das den gefürchteten Schnupfen hat . Aber nichts
von alledem ist zu bemerken, und da auch die Geschlechts¬
organe keinerlei Absonderheit zeigen, so können wir die Ge¬
währ haben, ein durchaus gesundes Tier zu erhalten . — Mit
ihm bevölkern wir den für seine Aufnahme sorgfältig her-
gerichteteu Stall , nachdem wir uns nach der bisherigen Füt¬
terungsart erkundigt und auch den Tag in Erfahrung ge¬
bracht Haben, an dem die Häsin werfen soll. Zum Transport
haben wir eine Kiste oder einen Korb benutzt, nicht aber etwa
einen Sack, denn einmal könnte das Tier Schaden leiden, zum
anderen würden wir uns wegen dieser Transportart eventuell
strafbar machen. Beim Herausheben des Kaninchens aus sei¬
nem Behälter fassen wir mit der rechten Hand fest in Las
Schulterfell und mit der linken unter das Tier , so daß wir
ihm dadurch eine Stütze bieten. Verwerflich ist es, Kaninchen
bei den Ohren zu packen und anzuheben. Ganz abgesehen da¬
von, daß dem Tierchen dadurch uunützerweise Schmerzen be¬
reitet werden würden, kann die schöne Ohrenhaltung verloren
gehen und dadurch das Tier an seinem Aussehen verlieren.
Hat die Häsin nun die Wohnung bezogen und die neue Um¬
gebung gehörig beäugt und berochen und sich daran gewöhnt,
so geben wir ihr im neuen Heim die erste Mahlzeit , deren
Zeiten wir dann in der .Folge genau innehalten , entweder
morgens und abends, oder nur einmal, daun natürlich ent¬
sprechend reicher, wobei der notwendigen Abwechselung im
Futter Rechnung zu tragen ist. Im allgemeinen wird man
sich der bisher von dem Vorbesitzer geübten Fütterungsart
und Fütterungsweise anpassen, weil so ehestens Störungen
vermieden werden. Dem trächtigen Tier schenkt der Züchter-

Sehnsucht, Heimweh, Schmerz, Leid und Tod erscheinen
als Stufenleiter der Krankheit und die innere Ruhe und
Fröhlichkeit, wie sie aus der Gemeinschaft mit Gott kommt,
als höchstes Mittel der Bewahrung von aller Kränkung.
Krankheit wird zur Schicksalsfrage an den Menschen — sie
wird zur Schuld, zur Sünde . Wie oft geheime Schuld ! Da¬
rum steht fordernd am Tor zur Wandlung von Krankheit
nicht Heilung , sondern Erlösung . Es gibt nur eine Krankheits¬
ursache, aus der alle anderen Anlässe erst kommen: Verstim¬
mung — daß wir unsere Bestimmung, unsere wesentliche Le¬
bensaufgabe nicht erfüllen.

Dadurch wird die Frage der Heilung zu einer Frage der
Heiligung. Und die Krankheit zum Leid, das seinen Sinn
hat (Leite!)- worin alle letzten Fragen des Menschen, fein
Glaube , seine Wiedergeburt , seine Erlösung von Sünde und
Schuld und sein Sterben eingeschlossen sind.

Das Buch „Heilweisen und ihre Mittel"  führt
aus solcher Einstellung heraus zu neuer Wertung und Ord¬
nung . Der Mensch als wesentliche Einheit , seine Erblage , An¬
lage und Lage, Konstitution und Disposition , Entwicklungs¬
stufe und Funktion . — Die Eigcngesetzlichkeit eines Kranken
erscheint als entscheidender Wertungsfaktor . Der Ausein¬
andersetzung mit den verschiedenen Heilrichtungen folgt ein
vollständiges Lehrbuch der Homöopathie  mit ganz eigener
theoretischer Grundlegung und einer mit besonderer und sel¬
tener Gabe gesichteten Auswahl der Heilmittel . Dabei ist
kein Mittel genannt , das der Verfasser nicht am eigenen Kör¬
per geprüft hätte und das ihm nicht am Krankenbett in zahl¬
losen Fällen bestätigt worden wäre.

Ein Kräuterbuch  schließt sich an, das eine wunder¬
same Volksheilkunde für sich ist, und nicht nur die Heil¬
kräuter bespricht, sondern auch ihre Zubereitung . Durch die be¬
seelte Art der Darstellung wird ein geheimnisvolles, ungemein
besinnliches Naturerleben daraus . In Berg und Tal , in Wiesen
und Wald wird cs lebendig, es wispert und raunt : der liebe
Gott geht durch den Wald, mit segnenden Händen Heilkräfte
spendend. Mensch und Pflanze — als Bruder und Schwester
in dienender Bereitschaft verbunden ! Auch die Naturheil-
kunde  wird eingehend besprochen. Die Elemente der Alten,
Feuer , Wasser, Luft . Erde werden erneut von höchster Be¬
deutung und die willige Bereitschaft des Menschen zu natür¬
licher Ernährung , reinem Leben und zum Glauben entschei¬
dende Voranssetzung. Kräutcrhcilweise ünd Naturheilkunde
führen noch hin zu anderen alten Bolksheilweisen, zu dem
..Brauchtum " — der Sympathieheilweise. Einst ein auf tie¬
fem, ehrfürchtigem Wissen von der Schicksalsverbundenheit des
Einzelnen mit feiner Gemeinschaft ruhendes Geheimnistuu,
das in unserer Zeit zum Aberglauben werden mußte . Hier
nun lernen wir die einfachen natürlichen Zusammenhänge
wahrnehmen, die diesen Dingen zugrunde liegen. Viel wunder¬
bar verborgene, innige Heilkräfte werden lebendig für unsere
Zeit.

Diese Gedankenwelt führt uns hinüber zu den Heilweisen,
die mit den feinsten Mitteln des Geistes und der Seele und
den verborgensten Kräften des Menschen arbeitenden Heil-
weisen: dem Gemütsheilwesen.  Christliche Wissenschaft,

stets besondere Aufmerksamkeit, und seine Gesundheit und
sein Wohlbefinden sucht er mit allcu Mitteln zu fördern . Tun
wir das also auch, denn wir wollen ja nun Jungkaninchen
erhalten.

Zu jeder weiteren Auskunft sind die Mitglieder der Ka-
ninäienzüchtcrvereine von Neuenbürg und Umgebung gerne
bereit. R.B .D.K.

Württemberg
Ealw, 16. Nov. (Einbreck er gefaßt) In der Nacht von Frei¬

tag aus Samstag wurde bet Eäqew.rk-bksitzer Wagner in Ernstmühl
ein Einbruchsdiebstahl verübt. Dem Täter, welcher durch das Abort--
senstec eindrang, st len etwa 30 RM. in bar, sowie für 25 RM.
Briefmarken in die Hände. Ec duccywühlte in zwei Zimmern sämt¬
liche Schubladen. Beim Weggehen machte er die beiden Autos der
Gedcüver Wagner unsahrbar, intem er an einem die Batterie ein¬
schaltete und am andern Len Schlüssel abzog und mitnahm, um bei
einem etwaigen Entdecktwerden eine Versalzung zu verhindern. Die
Polizei und die Lantjäaermannschastnahmen sick alsbald um die
Sache an, sodaß der Täter noch am gleichen Tag in Pforzhei«
dingfest gemacht werden konnte. Es handelt sich um den gleichen
Täler, welcher eine Woche zuvor in Bad Ltebenzill zwei Einbrüche
ausfuhrte und dabei einen Revolver samt Munition erbeutete.

Stuttgart, 16. Nov. (Schwierige Festnahme.) Am Sonntag
abend gegen8'/s Uhr stieß ein Beamter derF. lepolizei auf der Hasen»
bergsteige bei der Hohentwielstcoße auf zwei Einbrecher, die in einem
Garten eben einen Hasen abschlachteten. Als der Beamte die Ein¬
brecher fcstnehmen wollte, wurde er von dem einen mit dem Messer
bedroht; der andere nahm Reißaus. Ihm schickte der Beamte seinen
Hund nach. Diesem erging es recht übel. Er wurde von dem Ein¬
brecher durch drei Stiche nicht unerheblich verletzt. Schließlich gelang
es, einen der Einbrecher sestzunehmcn.

Stuttgart, 16. Nov. (Brillantendiebstahl) In den letzten Tage»
wurde in Berlin einem Iuw .l.nhändl-r aus Antwerpen, vermutlich
durch Taschendiedstahl, aus einem Omnibus eine Mappe mit einer
Anzahl loser Brillanten im Gesamiqewtcht von etwa 300 Karat und
>m Gesamtwert von etwa 80 000 RM. gistoblen. Die Steine sind i»
der Hauptsache achtkantig geschliffen, der größte Stein hat 1,92 Karat.
Es wird gebeten, von etwaigen Wohin hmungen über das Austaucheu
der Steine sofort der Kriminalpolizei Kenntnis zu geben.

Reutlingen, 16. Nov. (Aufgelöste kommunistische Versammlung.)
Die Versammlung der internationalen Arbeiterhilse am Samstag
abend im Lindachsaai wurde um 9Hz Uhr polizeilich geschloffen, weil
die anaeordneten polizeilichen Vorschüßen über die Rede eines chine¬
sischen Kommunisten durch Pfuirufev.nächtlich gemacht wurden. Bon
kommunistischen Teilnehmern wuroe zumD-Wleiben ausgefordcrt. Mit
Hilfe der Hevagerte wurde der Saal von den Polizeibeamten geräumt.
Auf der stockdunklen Zufahrtsstraße beim früheren Lindachdao wurde
aus einer Gruppe Kommunisten mit einer Flasche nach zwei Polizei¬
wachtmeistern geworfen, wobei ein Polzeiwachtmeister am Kops ver¬
letzt wurde.

Backnang, 16. Nov. (Schiedsspruch im Gerbereigewerbe.) In
etwa 20 würnemdergtschen Gerdereibeirteben mit 13—1400 Arbeitern
ist der Schiedsspruch angenommen worden, der besagt, daß der Stun¬
denlohn bis Ende Dezember um 4 Psg., ab 1. Januar bis Ende
März um 2 Psg. gekürzt wird. In orn meisten Lederfabriken von
Backnang, Eßlingen, Hellbraun dageqen ist dieser Schiedsspruch ab-
gelchnt worden. Im Betrieb der F .rma K. Kaeß, Lederfabrik, ist
beute Montag die Belegschaft nicht mehr erschienen. In einige»
Lederfabriken tritt im Lause der Woche die ftirens der Firmen aus¬
gesprochene Kündigung in Kraft.

Göppingen, 16 Nov. (Schaffung von Kleinsiedlungen.) Ende
Oktober wuroe von verschiedenenE llen die Schaffung von Klein¬
siedlungen für Erwerbslose angeregt und p opag en. Man glaubte,
daß dem Ruse dazu bei der tätlich wachsenden Ecwrrbslosenztffer
zahlreich Folge geleistet würde, umsomehr als zu solchen Siedlungen
vom Reich Geldmit el zur Verfügung gestellt werden sollen. Bts jetzt
haben sich nur zwei berufstätige Inter,flenten gemeldet, während
Meldungen der Erwerbslosen nicht eingegangen sind.

Ulm, 16. Nov. (Tödlicher Autourisall.) Der ledige Händler Matth.
Moser aus Enrenstetn war am Samstag nacht gegen halb 12 Uhr
mit seinem offenen Opelwagen von Blaubeuccn nach Ehrenstein

Coueismus (Einflüsterung , Suggestion), Hypnose, Psycho¬
analyse, Jndividualpsychologie? Weile Kreise dieser Zeit sind
in ihrem Bann . Aber hier werden ihre Grenzen abgesteckt
und eindringlich erfahren wir , daß keine eigene Kraft lösen
und frei machen kann, wo der Begriff krank sein Recht ver¬
liert und zum Schuldig wird, das Heilung sucht durch den
Arzt über Zeit und Raum . Und so steigt hinter all diesen
Heilweisen strahlend wie die Sonne die Heilweise auf, die
die letzte und höchste ist: die von Gott gesetzte Heilweise der
Liebe — „der höchste Grad der Arznei ist die
Liebe ". Gesundheit ist Gottverbundenheit.  In
dem Buche „Die Krankheiten und ihre Behand¬
lung"  findet das gesamte gewaltige Rüstzeug eine meister¬
hafte spezielle Anwendung . Ein Hausarzt von außerordent¬
licher Zuverlässigkeit und Sicherheit , dem man sich beding¬
ungslos anvertrauen darf, ist dieses Buch, das auch dem Ge¬
sunden wieder Wegweiser ist zur wesentlichen Gesundheit.
Weil es immer wieder hinweist auf das letzthinige Heilmittel
des Menschen, auf die Erfüllung der Berufung , die jeder hat:
Das Leben in Wahrheit und Güte , in Friede und Gerechtig¬
keit, in dem „das Evangelium aller Welt auch in uns offenbar
wird."

Zum Schluß führt das Buch die Zeitalter  nochmal
durch das ganze Leben des Menschen hin von der Zeugung
bis zur Auferstehung. Alle Fragen der Kindererziehung , vor»
ersten Schrei an über Schule und Beruf , der Jünglingszeit
und Jungfrauenzeit , von Mann und Weib, Ehe und Gemein¬
schaft und Menschenwürde finden überzeitliche Beantwortung
mit der Stimme der Ewigkeit. Durch drei Zeitalter geht des
Menschen Leben in seinem Rhythmus bis es sich rundet . Und
ist das erste Zeitalter das der Reifung des werdenden Men¬
schen, so ist das Zeitalter des Seelischen das Zeitalter der
Gemeinschaft von Mann und Frau und Tatzeit im Kampfe
des Lebens. Das dritte Zeitalter soll eine Zeit herrlichen
Friedens sein und letzter Reifung im Geistigen. Wenn auch
jedes Zeitalter seine besondere Aufgabe hat , so doch ein Ziel,
denn „eine Jugend genügt, um ewige Jugend zu besitzen und
ein Leben genügt, um ewiges Leben zu erlangen !"

Ein letzter Abschnitt „Unsere Hoffnung"  richtet
noch einmal in tiefsinnigsten Betrachtungen voll prophetischer
Kraft über Leben und Tod den Weg des neuen Lebens ans,
den Weg des Vertrauens , der Liebe und des Friedens , des
neuen fröhlichen Lebens in der Gemeinschaft, in Gott . ' In
der es keine Angst mehr gibt und die unsere Aufgabe und
Berufung — und unsere tiefste Sehnsucht ist.

-r-

Wizemann hat unserer Notzeit den Führer geschenkt,
den sie braucht und den Weg gewiesen, den sie zu ihrem Frie¬
den gehen muß. In unglaublich hingebendem Dienst am
Kranken und Gesunden hat er sein eigen Leben zum Opfer
gebracht, und nur so konnte er znm Mittler der Offenbarung
werden, die sein Werk uns suchenden und ringenden Menschen
unserer leidenden Welt darbringt . Not und Wende! Wize-
manns Werk bedeutet Wende in unserer Not . Es ist ein Buch
des Heils, das im kleinsten Hause wie im größten die Willigen,
rufen möchte. Theodor Ruppert.



unterwegs. Durch irgend einen Umstand, der noch nicht näher geklärt
ist, geriet er auf dem Bahnhosplotz In Herrlingen auf einen den
Bahnhofplatz abschließenden Zaun. Der Fahrer wurde aus dem Wagen
tzerausgefchleuderl und erlitt «inen Schädelbruch, sodoß das Gehirn
bloß lag. Nachdem ein Arzt Herbeigerusen worden war, wurde er
ins Ioiionnemn nach Ulm verbracht, wo er am Sonntag früh ver¬
starb. Der Tote war 26 Jahre all und kam gerade von einem Be
such beis.iner Braut.

Dom bayerischen Allgäu, 16 Novbr. (Unser Hansel ist wieder
dal) En reizendes Tlertryll wird aus Giwzesried berichtet. Vor
zwei Jahren wurde ein armes mutterlosesR hkitzlein in freier Wild¬
bahn nuigesunden. ein graziöser, seingliedriger Gabelbock der von
der Famille des Oberjägers gepflegt und aufgezogen wurde. „Hansl"
schloß Freundschaft mit allen zwei- und vierbeinigen Hausgenoffen.
Jedoch im Frühling hielt er es nicht mehr in seinem Asyl aus, er
begab sich in die Berge und war seither verschwunden. Als aber
kürzlich tjs Berghalden ihr grünes Kleid gegen das weiße vertauschten
und der Schvee htnabreickte bis zum Tale, da näherte sich ohne Scheu
ein einsames Reh dem Försterhaus: es war der Hansi, der wieder
seine alte Heimat aussuchte.

Aktuelle Fragen des Straßenbaus in Württemberg
Stuttgart, 15. Nov. In seinem Vortrag über „Aktuelle

Fragen des Straßenbaus in Württemberg " anläßlich der Ge¬
neralversammlung des ^ l)ZL - führte Präsident Euting aus,
daß der offenen Hand von Regierung und Landtag wie auch
von Gemeinden und Amtskörperschaften es zu verdanken sei,
daß die vergangenen 6 Jahre für den Straßenbau in Würt¬
temberg eine Zeit der Blüte gewesen seien. Die berechtigten
Beschwerden über den trostlosen Zustand unserer Landstraßen
unmittelbar nach dem Weltkrieg seien verstummt. Es sei jetzt
angebracht, sich über den volkswirtschaftlichenNutzen der aus¬
geführten Bauten ein klares Bild zu machen. Es wäre eine
Geldverschwendungohnegleicl-en gewesen, wenn man mit dem
Anwachsen des Kraftfahrverkehrs nicht die alten Straßenbau¬
verfahren rasch und gründlich auf die Bedürfnisse des Kraft¬
verkehrs umgestellt hätte. Dies sei ohne erheblichen Aufwand
nicht möglich gewesen. Der Erfolg zeige sich jetzt darin , daß
die Straßenunterhaltung trotz des starken Kraftverkehrs nur
wenig mehr koste als in der Vorkriegszeit mit ihrem schwachen
Verkehr von Zugtierfuhrwerken. Auf der andern Seite be¬
deuten aber vor allem die Umbauten der Staatsstraßen , na¬
mentlich auch die Aufbringung von neuzeitlichen Straßen¬
decken eine große Ersparnis für den Kraftverkehr durch weni¬
ger Verbrauch von Benzin und Reifen, sowie durch die Mög¬
lichkeit rascheren Fahrens und damit auch einer besseren Ans¬
nützung der Kraftwagen . Schon der Umbau der württember-
gischen Staatsstraßen bringt eine Verbilligung des Kraft¬
verkehrs um mindestens 6 Millionen R .M . im Fahr mit sich
Hierdurch werden die Umbaukosten der Straßen rasch aus¬
geglichen und in Zukunft werden die Ersparnisse die weiteren
Umbaukosten weit übersteigen. Diese Tatsachen müssen den
Straßenbau in einem wesentlich anderen Lichte erscheinen
lassen als andere Bauarbeiten . Die für den Straßenbau be¬
stimmte Kraftfahrzeugsteuer reiche jedenfalls zur Unterhaltung
der Staatsstraßen aus . An eine weitere Umbautätigkeit in
dem Ausmaß wie in den letzten Jahren sei selbstverständlich
nicht mehr zu denken, aber es würde sicher in weiten Teilen
des Landes mit Befriedigung begrüßt werden, wenn mit Hilfe
der Kraftfahrzeugsteuer wenigstens ein Teil der großen Ber¬
kehrsschmerzen, die noch bestehen, gelindert werden könnte-
Der Redner schloß seine interessanten Ausführungen mit der
Feststellung, daß die württcmbcrgischen Staatsstraßen immer
noch über dem Durchschnitt in Deutschland stehen. (Lebhafter
Beifall .)

boten wird. Zuwiderhandlungenwerden, soweit nickt ein strengeres
Strafgesetz anzuwevden ist, mit Geldstrafe bis zu 150 RM. oder mit
Hast bis zu vier Wochen bestraft. Die Verordnung tritt vier Tage
nach der Verkündigung in Kraft. Dos Sko-Dreibont-Stilett hat eine
15 Zentimeter lange bohlgesckl ffene dreikantige Klinge mit einem
16 Zentimeter langen Griff. Seine Benützung für harmlose Zwecke
als Mister ist ganz ausgeschlossen. Es stellt eine gefährliche Waste
dar.

Handel untt Verkekr
Stuttgart, 16. Nov. (Landesprodukteribörse) Die amerikanischen

Termwbö-sen meldeten in abgelausencr Woche stark weichende Kurse.
Die deutschen Märkte salzten dieser Abwärtsbewegung nur ganz
zögernd, zumal sie auch der vorausgegongenen Hauste tm Ausland
nur wenig gefolgt waren. Es notiertin je 100 ka: Auslandrwetzen
—. württ. Weizen 23—25,25 (am 9 11.: 23—2525), Sommergerste
18 50—20 (—), Futtergerste 16- 17 (16 50- 17,50), Roggen 21 50- 23
(uno,), Hafer 14- 1650 (14- 17,50), Wiesenheu5- 550 (uno), Kl e-
b-u 5,50—6.50 (uno,). drohtsseprrßiesStroh 3.50—4 25 (3—4).
Weizenmehl 38 75—39 25 (39 25- 39 75). Brotmehl 30.75- 31.25
(31 25- 31.75), Kleie9.50- 10 (uno) Mk.

teilte Dßsekneklen

Recklinghausen, 16 Nov. Der 21 jährige Heinrich Bartkowiak.
der tn der Nacht zum btzten Freitag seinen Baier, den Polizeiober-
Wachtmeister Bartkowiak erschossen Hot, hat sich heute nacht bei der
Polizei gestellt.

Honnef, 16. Noo. Wie gemeldet, wurde hier vor einigen Tagen
die 25jährige Anna Fuchs ermordet ausgesunden. Nun hat der 19jäh-
rigeM'tzaergefelle Hermann Cöncn aus Büsdorf bet Berghelma. d.
Erst eingrstanden, die Tat begangen zu haben. Der Mörder hat die
Fachs mit einem Strick erdrosselt und alsdann an einer Bank im
Walde aufgchängt.

schasilicher Nötigung und verbotenen Waffenbesitzes Hocckmayr zu
7 Jahren Zuchtbaus. Jansen zu 7 Jahren Zuckthaus und Bammel
zu sechs Jahren Zuchthaus. Der Stuaisanwalt hatte sür Hokckmoyr
10, sür Jansen 9 und sür Bammel 8 Jahre Zuchthaus beantragt.

London, 16. Noo. Dos LuftschiffK 100 ist zum Abwracken
verkauft worden.

3m Scheinwerferlicht

Elend der Heimarbeiter : Das Dorf Bärnau an der böh¬
mischen Grenze im Oberpfälzer Wald lebt von der Herstellung
von Perlmutterknöpsen . Wenn eine Frau an der sußbetrie-
benen Maschine 144 Knöpfe mit je 4 Löchern versehen hat,
hat sie 3^ Pfennige verdient . — Für ein Filctnetz von AM
Loch erhalten die Frauen im Dorfe Nordhalben im Franken-
Wald einen Verdienst von 1.50 Mark.

Im Fähre 1880 wurden in Deutschland 26 861 Bücher
verlegt und gedruckt. Wer diese alle hätte kaufen wollen,
hätte dafür 160195 Reichsmark ausgeben müssen.

Im Hamburger Hafen liegen zurzeit
550 000 Tonnen Raumgchalt unbeschäftigt.

110 Dampfer mit

Rund ein Drittel der Gesamtarbeit wird in Frankreich
von Frauen ausgeführt . Die zunehmende Arbeitslosigkeit ver¬
anlagte nun eine lebhafte Agitation gegen die erwerbstätigen
Frauen.

Sprechsaal.

Satten
Aus Baden, 16. Nov. (Berbot einer Hieb- und Stoßwaffe) In

der nächsten Nummer des badischenG-setz- und Buordnurg-tlattes
erschrint eine Verordnung, nach der aus Grund des Badischen Polizei-
prasgksttzbuchks der Besitz des von der Firma G. K, Neuwirth-Heil-
bronn oder anderen Firmen vertriebenen und zum Kauf angebot.nen
„Sko-Dreikant-Stiletts" sür das Gebiet des Freistaals Baden ver-

Kamenz, 16, Nov. Bei der am Freitag abend von Kamenz
nach Pulsnitz abaelassenen Kroftgüterpoft ist auf bisher unerklwlche
Weise eine Werilvste mit 21400 Mark Bargeld abhanden gekommen.
Aus die Ergreifung des oder der Tättr hat die Oberpöstdirektion
Dresden eineB' lohnung von 700 Mark nebst 10 o. H. der wieder
hklbrigeschrff en Summe ousgesetzt.

Saarbrücken, 16 Nov. Wie aus Metz gemeldet wird, hatte
sich ein Unnrosfizier als Andenken an seine Dienstzeit eine Hand¬
granate mit noch Hause gebracht und das gefährliche Geschoß aus
kinen Schrank gelegt. Der lvjährige Bruder des Unierolfisters fand
die Granate und bearbeitete sie mit einem Hammer. Plötzlich flog
das Geschoß in die Lust und riß den Knaben buchstäblich in Stücke.
Der Kopf wurde vollkommen zerschmettert. Durch den starken Lust
druck wurde auch die Wohnungseinrichtungzertrümmert.

Lebusa(Kreis Schweinitz), 16. Noo. Der Landwirt Raubvogel
lebte infolge wirischustlicker Nöte seit längerer Zeit mit seiner Frau
in Unfrieden. In der Flühe des gestrloen Sonntags kam es am
K ffeetisch abermals zu S >reiiigkeitci>. Raubvogel forderte, daß der
Bruder seiner Frau das Haus verlasse. In der Erregung drang er
aus seine Frau ein, die oder von ihrem ällesten Sobn geschützt wurde.
Dle Frau schlug nun mit einem Stuhl auf ihren Mann ein und
würgte ihn daraus so lange, dis er entseelt am Boden lag. Flau
Raubvogel erlitt nach dem Vorsoll einen Nervenzusammenbruch. Sie
ist zur Zeit oernrhmungsunsähig.

(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt oi»
SLriftleituna nur die preßgesetzliche Verantwortung.)

Berlin, 16, Noo. Reich-Präsident von Hindenburg empfing heute
mittag eine von dem Regimentskom> andern Oberst Bökel Koos
geführte Qiftziersabordnungdes Kgl. Ungarischen Honoed-Inf -Regi-
m nies Nr. 3, die tm Aufträge des Herrn Reicheverwesers von Horlhy
die Urkunde über seine Ernennung zum Inhaber dieses Regimentes
überbrochte. Das gerannte Regiment iührt die Tradition des ehe¬
maligenK-u. K. InfanterieregimentesNr. 69 weiter, dessen Oberst-
inhober Generals ldmarschall von Hindenburg war. Der Herr Reichs¬
präsident behielt die ungarischen Gäste zum Frühstück, an demu. a.
auch die Mitglieder der hiesigen ungarischen Gesandtschaft, sowie der
Reichskanzler und der Reichswehcminister teilnahmen.

Hamburg. 16. Nov. Nach achttägiger Verhandlung wurde am
Montag nachmittag im Proz>tz gegen die Mörder des kommunistischen
Bllrgerschasismitgttrds Ernst Henning vom Hamburger Schwurgericht
das Urteil verkündet Es wurden verurteil wrg n gemeinschaftlichen
Totschlages, gemeinschaftlich verübten versuchten Totschlages, gemein-

Der gestrige Bericht über die deutschnationale Versamm¬
lung in Höfen kann nicht unwidersprochen hingenommen wer¬
den. Ganz abgesehen davon, daß dem Reichskanzler in keiner
Weise Gerechtigkeit widerfuhr , soll auch noch der italienische
Verrat am Dreibund beschönigt werden, indem man sagt, Ita¬
lien habe nicht an Deutschland sondern nur an Oesterreich den
Krieg erklärt . Das ist doch hahnebüchen! Weiß Herr Sautter
denn nicht, daß Deutschland mit Oesterreich in schicksalhaften
Stunden aus Gedeih und Verderb, aus Tod und Leben ver¬
bunden war und nicht zulassen konnte, daß sein größter Bun¬
desgenosse, der zu gleicher Zeit unter den Schlägen der Heere
Rußlands ächzte, von Italien niedergeworfen wurde ! Der
Eintritt Italiens in den Weltkrieg war der schlimmste Verrat,
den je ein Land begangen hat . Er bleibt ein dunkler Punkt
in der Geschichte Italiens , den auch ein Mussolini nicht anszn-
wischen vermag. Gott schütze uns vor solchen „Bundes¬
genossen". -r.

Sportecke.
F.C. Arnbach— F.C. Schwann <»:1 (0:2)

Schwann, 16. Nov. Dieses Treffen wurde gestern aus Le«
Platze des erstgenannten Vereins ausgetragen und ist Arnbach
wieder um eine Hoffnung ärmer , 0:4 mußte es sich geschlagen
geben. Ausfallend war gestern Lei Arnbach das ruhige Spiel
und verdient die Mannschaft deshalb besonderes Lob. Tech¬
nisch war der F.C. Schwann bedeutend überlegen, hauptsächlich
der Sturm zeigte sich gestern von einer sehr gefährlichen Seite,
Sein flottes Zuspiel und energisches Vordringen war jedesmal
eire halbes Tor und könnte' das Resultat noch bedeutend gün¬
stiger sein. Auch Arnbach hatte ein paar schöne Chancen her¬
ausgespielt, doch scheiterten sie jedesmal an dem festen Stand
der Hintermannschaft und die Sicherheit und Schnelligkeit
des Schwanncr Torwarts konnte die allerbesten Chancen zu¬
nichte machen. Die Leitung des Kampfes war in sehr guten
Händen. Me

Zwangs-Versteigerung.
Morgen Mittwoch den 18. ds. Mts ., vormittags 10 Uhr.

wird in Feldren «ach
1 Schreibtisch

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunft am Rathaus.
Vormittags 11 Uhr in Pfinzweiler:

1 Zentrifuge , 1 Grammophon mit 27 Platten,
3 Schweine , 9 Hühner , 20 Zentner He» und

9 Stämme Eichen.
Zusammenkunft beim Schulhaus.
Nachmittags1 Uhr in Conweiler:

1 Schreibtisch, 1 Mignon -Schreibmaschine, Anzug¬
stoffe «nd diverse neue Bettwäsche.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieher Keidel.

^ >52  Zogest

Vsrlokte

tüebelrbacb November 1SZ1 OllsnbsuLeo

Ne « ausgenommen!

Prim VlWlt-
RahMöse

Laibchen 20 und 25 Pfennig.
Alleinverkauf bei:

E . Pfister . Neuenbürg.

ffmlelieii
vermittelt zu den günstigsten Be¬
dingungen, geeignet als Bau¬
geld,Schuldadtragungen rc.,an
alle kreditfähige Personen, auf
2 bezw. 5 Fahre unkündbar.
Gottlob Kling. Architekt,

Langenalb, Baden.
Rückporto beifügen.

Salmbach.
Eine 37 Wochen trächtige

NH- Md
MW MMmit dem
3. Kalb verkauft

Temeindepfleger Dittns.

Aelteres, ehrliches, fleißiges

sucht Stelle , wo ihm Ge¬
legenheit geboten ist zur wei¬
teren gründlichen Ausbildung
im Kochen bei bescheidenen
Ansprüchen.

Angebote erbeten an die
Enztäler-Geschäftsstelle.

Kausei bei unseren Inserenten!

..Erlkönig'
ersetzt garantiert ca. 20000 Stück

Streichhölzer
und deckt auf Jahre Ihren Bedarf.

Schwann, den 17. Nov. 1931.

vsnkrsgung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Ent¬
schlafenen

Ikuiss llsupp,
geb. Wacker,

erfahren durften, sagen wir allen herzlichen Dank.
Die trauernden Hinterbliebene ».

sowie

I. » vpsEksIrsn

Es rußt nicht, ist vollständig geruchlos, ohne
Geschmackbeeinträchtigüng und ohne irgend¬
welchen Mechanismus. Ohne Benzin! Kein
Feuerstein. Brennt unabhängig von Wind und

Wetter.
Es ist unempfindlich gegen Feuchtigkeit, Hitze.
Druck und Stoß. Es ist bruchsicher und nur

ca. 14 Gramm schwer.
Als einmaliger Vorzugspreis, gültig bis 1.
Dezember ds. Fs., 1 Stück 1.65 Mk. zuzügl.

Portospesen, bei 5 Stück 10°/o Rabatt.
Sammelbestellungenweitere Preisermäßigung.

vermittelt von privat mi privat nacb bekannt reellen Oruncksätren
unter 2usicberun § strengster VerscvvvieZenbeit.

Vril » Alülivi ', ZkvMvnkiipzx» . 14., Krunnenstrsüe 38
2u sprechen Werktags nur von nacbmittaZs r/s2—3 unck5 Okr lld.

Lei Anträgen volle bitte cker llinkacbkeit Kälber ZcbätrunAsabsckriit
urici Orunckbucb-^ usrux mit vorZeieZt vercken.

Wer sucht
Alleinhersteüer für Europa:

Ernst Erler.Salle<s°N,
Gegr. 1908 Mühlweg 8.

VassMMW

gegen entsprechende gute
Sicherheit zu mäßigem Zins
kurz- oder langfristig.

Anfragen unter Nr. 420 an
die Enztäler- Geschäftsstelle.
Rückporto erwünscht.

derG.d.F. über 10000 Mk-,
einbezahlte Summe 900 Mk.,
unter Einlagegeld zu verkaufen.

Angebote unter Nr. 303 an
die Enztäler-Geschäftsstclle er¬
beten.

LUerW Kiednle-
KochMer,

Kochbücher zum NMreiöen
empfiehlt billigst

L. Rseli'seks öuetilisnülg.

57 Prozent aller Erwerbstätigen in Deutschland verdienen
im Monat nicht mehr als 100 R .M . und nur 10 Prozent
über 250 Reichsmark.
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